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HEILUNG DER UNDEN christ‘”, rag die Unterschrift VOT
DER GESCHICHTE LINk und dem emerıterten katholi

Schen Bonner Dogmatiker O0se
Hans-Georg Link/Josef MU Wohlmuth 1 zeichnen auch als

(He.), In alle ‚wigkei VeT- Herausgeber des ammelbandes „ 1n
amm /Zum Konflikt zwischen alle ‚wigkeit verdammt?“ arın
er und dem aps ach wird die rklärung mıt e1nNer Einlei
500 ahren 1ne ellung- LUNg und voraufgehenden Gele1t:
ahme des Altenberger Okume wWworten abgedruckt 30—33) ES
nischen (‚esprächskreises. Mat- schließen sich acht eiträge all, die
thias Grüunewald Verlag/ den Kontext der Entstehungszeit
Vandenhoeck RKupprecht, ()st: AUS der 1C unterschiedlicher
fildern/Göttingen 2020 149 Fachdisziplinen und beider Konfes
Seiten EUR 19,00 S1IONen darlegen UuNachs oibt

Hans-Georg LINk E1Ne summarısche
/u den umständehalber wen1g Übersicht ber den Prozess Luthers

beachteten Gedenktagen des Jahres In den ahren —1 (ott:
2021 ehörte der Januar, dem TIE: Peters, Pastor 1.R. und
sSıch ZU 500 Mal die Veröffentlı Ökumeniker, außert sich ZU pauli
chung der annDulle Jährte, miıt der nıschen Verständnis des Petrus
aps LeO den Kiırchenbann X dienstes der Überschrift Ana
DE Martın er und sSeINe (Ge thema”®. Vom Völkerapostel wWware
folgsleute verhängte. EINn heute, der Verfasser, Ambigui-
bes Jahr Z  » Pfingstsonntag tatstoleranz lernen Mit dem
Z020, der Altenberger Oku ückbezug auf Hus und SEINEe
menische (‚esprächskreis, E1Ne VOT Verurteilung und Hinrichtung e1N
dem evangelischen Pfarrer Dr. Jahrhunder en der Pfarrer
Hans-Georg Link geleitete, 090 X und Erwachsenenbildner anfred
gründete Inıtlative VOT 3Ü I1heo Richter den 1C auf E1Nes der dun
loginnen und TIheologen, E1Ne 77A1 kelsten Kapitel der Auseinanderseft-
tenberger Erklärung  &6 diesem ZUNgEN Glaubensfragen, wWwOobel
ass veröffentlicht. Der VIEersSEe1- inm „die Versöhnung der Er
Uge Jext, e1N „Plädoyer Tur die ÄAu innerungen“ (S/)] seht Was 1n Be
Berkraftsetzung der Bannbulle aps ZU® auf Hus 1n uUNSeTeTr /Zeit AaNSAaTZ-
LEeOSs Martın er Samı(t WE1SE gelungen ISt, MUSSE Tur das
al] seinen Anhängern und Tur die einhundert Jahre späatere Ereignis
Uucknanme des reformatorischen ndlich 1n Angriff WEET-
erd1iktis den aps als t den
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HEILUNG DER WUNDEN 
DER GESCHICHTE

Hans-Georg Link/Josef Wohlmuth
(Hg.), In alle Ewigkeit ver-
dammt? Zum Konflikt zwischen
Luther und dem Papst nach
500 Jahren. Eine Stellung-
nahme des Altenberger Ökume-
nischen Gesprächskreises. Mat-
thias Grünewald Verlag/
Vandenhoeck & Rupprecht, Ost-
fildern/Göttingen 2020. 149
Seiten. Pb. EUR 19,00.

Zu den umständehalber wenig
beachteten Gedenktagen des Jahres
2021 gehörte der 3. Januar, an dem
sich zum 500. Mal die Veröffentli-
chung der Bannbulle jährte, mit der
Papst Leo X. den Kirchenbann ge-
gen Martin Luther und seine Ge-
folgsleute verhängte. Ein gutes hal-
bes Jahr zuvor, am Pfingstsonntag
2020, hatte der Altenberger Öku-
menische Gesprächskreis, eine von
dem evangelischen Pfarrer Dr.
Hans-Georg Link geleitete, 1999 ge-
gründete Initiative von ca. 30 Theo-
loginnen und Theologen, eine „Al-
tenberger Erklärung“ zu diesem
Anlass veröffentlicht. Der viersei-
tige Text, ein „Plädoyer für die Au-
ßerkraftsetzung der Bannbulle Papst
Leos X. gegen Martin Luther samt
all seinen Anhängern und für die
Rücknahme des reformatorischen
Verdikts gegen den Papst als ‚Anti-

christ‘“, trägt die Unterschrift von
Link und dem emeritierten katholi-
schen Bonner Dogmatiker Josef
Wohlmuth. Beide zeichnen auch als
Herausgeber des Sammelbandes „In
alle Ewigkeit verdammt?“ Darin
wird die Erklärung mit einer Einlei-
tung und voraufgehenden Geleit-
worten abgedruckt (30–33). Es
schließen sich acht Beiträge an, die
den Kontext der Entstehungszeit
aus der Sicht unterschiedlicher
Fachdisziplinen und beider Konfes-
sionen darlegen. Zunächst gibt
Hans-Georg Link eine summarische
Übersicht über den Prozess Luthers
in den Jahren 1518–1520. Gott-
fried Peters, Pastor i.R. und 
Ökumeniker, äußert sich zum pauli-
nischen Verständnis des Petrus-
dienstes unter der Überschrift Ana-
thema?. Vom Völkerapostel wäre
heute, so der Verfasser, Ambigui-
tätstoleranz zu lernen. Mit dem
Rückbezug auf Jan Hus und seine
Verurteilung und Hinrichtung ein
Jahrhundert zuvor lenkt der Pfarrer
und Erwachsenenbildner Manfred
Richter den Blick auf eines der dun-
kelsten Kapitel der Auseinanderset-
zungen um Glaubensfragen, wobei
es ihm um „die Versöhnung der Er-
innerungen“ (87) geht. Was in Be-
zug auf Hus in unserer Zeit ansatz-
weise gelungen ist, müsse für das
einhundert Jahre spätere Ereignis
endlich in Angriff genommen wer-
den. 

Neue Bücher



254 Der systematische eologe der Tur die Reformation schick-
Ysuan LiINk efasst sich miıt der alhafte neuerbaute Petersdom aul-
Bannandrohungsbulle Exsurge Do WEe1Ss e1INerseIits 1M lambour der
MINE VO  3 15 Juli 520 Mar Kuppel VOTN Michelangelo die TIUM-
Un u  er, die VOTN e1taus srößerer D  istische NscCAN Tu Petrus
Bedeutung 1st als die annbulle, da 16,18 und andererseits beim
ler die 1chen Fragen ZUr Hinausgehen der Innenseite des
Sprache kommen Der Verfasser Orukus INSs Auge Tallend die Na-
konstatiert heute eiınen Bewusst: vicella des 10tt0 mi1t dem Vers1in-
seinswandel gegenüber dem 16 kenden Petrus, der VOTN Jesus AUS

Jahrhundert, der Sallz anderen dem Wasser SCeZOBEN werden MNUuUSsSsS

Ergebnissen Tuühren wird, WEln Diese pannung In der Nachfolgege-
e1 Seiten ihre Verwerfungen ©1- STA des Petrus wahr sSeın lassen,
ner sründlichen Revision untierzle- SE1 e1nNe Okumenische Hoffinung.
hen Der einzIge nicht orıginare Hans-Georg LiINk Ssieht In e1inem
Aufsatz STAamMMT AUS der er des weılleren Beitrag Wege der na
2014 verstorbenen katholischen rung, WEeNnN S1E denn VOTN beiden
Iheologen oOhannes Brosseder, Mit: Seiten betrieben wIrd „Vom t
begründer des Okumenischen christ' ZU ‚Bruder 1n Christus‘
enkreises nter dem 1le „Luther /ur ufarbeitung des reformatorI1-
1M Urteil der gegenwärtigen katho schen Antichrist-Verständnis
1schen Iheologie“ zeigt auf, WIE das Papsttum.” arın seht VOTN
sich das katholische Lutherbild 1M der inhaltlichen Kritik der Reforma:-
LAaufTf des 20 Jahrhunderts n_ apsttum der /Zeit AUS und
delt hat und WIEe der Reformator 1n stellt alternative Überlegungen ZU
der ÖOkumene „Vater 1M Glauben“ apsttum der /ukunft Die heu
und „UNSE gemeinsamer Lehrer Uge lutherische ellung ZUr rage
(1 15) sSeın ann 1ne analoge EntT-: des Petrusdienstes au aufT e1nNe
wicklung konstatiert die Munstera- sroße Akzeptanz hinaus. 1e$5 1st
ner Okumenische Iheologin OYro- 1n Ergebnis anger bilateraler Ge
thea attler 1n der Wahrnehmung spräche und wichtiger AÄußerungen
des Papstes „Vom Antichrist ZU der Päpste se1t dem /weiten Vatika-
Zeichen der keinheit. Wandlungen nNischen Konzil EiNn Höhepunkt
1M Verständnis des Petrusdienstes die gemeinsame rklärung ZUT
In Okumenischen Kontexten  &b Kechtfertigungslehre 999 Daraus
lerdings sSind ler aufgrun: der EntT-: Olg! der nNächste Schritt, die iIMmer
wicklungen der römischen Kırche och 1M aum stehenden gegensel-
spatestens S17 870 eindeutige tUigen Verurteilungen außer Kraflt
Grenzen der Akzeptanz befüurch: In dem etzten der eiträge
ten Die Verfasserin verwelst aufT en O0se Mu den 1C aufT
die symbolträchtige Spannung, die das dem Kırchenbann olgende Er
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Der systematische Theologe
Christian Link befasst sich mit der
Bannandrohungsbulle Exsurge Do-
mine vom 15. Juli 1520 gegen Mar-
tin Luther, die von weitaus größerer
Bedeutung ist als die Bannbulle, da
hier die inhaltlichen Fragen zur
Sprache kommen. Der Verfasser
konstatiert heute einen Bewusst-
seinswandel gegenüber dem 16.
Jahrhundert, der zu ganz anderen
Ergebnissen führen wird, wenn
beide Seiten ihre Verwerfungen ei-
ner gründlichen Revision unterzie-
hen. Der einzige nicht originäre
Aufsatz stammt aus der Feder des
2014 verstorbenen katholischen
Theologen Johannes Brosseder, Mit-
begründer des ökumenischen Studi-
enkreises. Unter dem Titel „Luther
im Urteil der gegenwärtigen katho-
lischen Theologie“ zeigt er auf, wie
sich das katholische Lutherbild im
Lauf des 20. Jahrhunderts gewan-
delt hat und wie der Reformator in
der Ökumene „Vater im Glauben“
und „unser gemeinsamer Lehrer“
(115) sein kann. Eine analoge Ent-
wicklung konstatiert die Münstera-
ner ökumenische Theologin Doro-
thea Sattler in der Wahrnehmung
des Papstes: „Vom Antichrist zum
Zeichen der Einheit. Wandlungen
im Verständnis des Petrusdienstes
in ökumenischen Kontexten.“ Al-
lerdings sind hier aufgrund der Ent-
wicklungen der römischen Kirche
spätestens seit 1870 eindeutige
Grenzen der Akzeptanz zu befürch-
ten. Die Verfasserin verweist auf
die symbolträchtige Spannung, die

der für die Reformation so schick-
salhafte neuerbaute Petersdom auf-
weist: einerseits im Tambour der
Kuppel von Michelangelo die trium-
phalistische Inschrift Tu es Petrus
(Mt 16,18) und andererseits – beim
Hinausgehen an der Innenseite des
Portikus ins Auge fallend – die Na-
vicella des Giotto mit dem versin-
kenden Petrus, der von Jesus aus
dem Wasser gezogen werden muss.
Diese Spannung in der Nachfolgege-
stalt des Petrus wahr sein zu lassen,
sei eine ökumenische Hoffnung.
Hans-Georg Link sieht in einem
weiteren Beitrag Wege der Annähe-
rung, wenn sie denn von beiden
Seiten betrieben wird: „Vom ‚Anti-
christ‘ zum ‚Bruder in Christus‘.
Zur Aufarbeitung des reformatori-
schen Antichrist-Verständnis gegen
das Papsttum.“ Darin geht er von
der inhaltlichen Kritik der Reforma-
toren am Papsttum der Zeit aus und
stellt alternative Überlegungen zum
Papsttum der Zukunft an. Die heu-
tige lutherische Stellung zur Frage
des Petrusdienstes läuft auf eine
große Akzeptanz hinaus. Dies ist
ein Ergebnis langer bilateraler Ge-
spräche und wichtiger Äußerungen
der Päpste seit dem Zweiten Vatika-
nischen Konzil. Ein Höhepunkt war
die gemeinsame Erklärung zur
Rechtfertigungslehre 1999. Daraus
folgt der nächste Schritt, die immer
noch im Raum stehenden gegensei-
tigen Verurteilungen außer Kraft zu
setzen. In dem letzten der Beiträge
lenkt Josef Wohlmuth den Blick auf
das dem Kirchenbann folgende Er-
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e1gN1s, das 18 und pri welleren kEreignissen und Veranstal: 255
521 die Geschichte der west]1- Lungen egeben. Obwohl der Ge
chen Christenheit grundlegen VeT- denktag 1st und nicht die
anderte „Der /Zusammenprall Mar- VOTN den Autoren ThoflfTfte Resonanz
Un Luthers und arls aufT dem efunden hat, bleibt die Bedeutung
KReichstag Orms (1 521) und die der vorliegenden Publikation UuNngeE-
Frolgen BIis In die Gegenwart.” Die rochen S1e hat das sroße Ver-
arlegung des seschichtlichen Er dienst, den komplexen Sachverhalt
e1gNIsSsES und SEINE theologische AUS unterschiedlicher Perspektive

beleuchten und 1n verständlicherDeutung e1ner Betrachtung
1M SCNIUSS den italienischen Sprache darzulegen. ES wird plausi-
Philosophen Glorgo Agsamben ber bel, dass die amaligen VerwerTun-
das esen e1ner Okumenischen KIr- gel aufT beiden Seiten heute keine
che, die iIMmMmer simul 1IuUSEAa of DeC Daseinsberechtigung mehr en
CatrıX, beschmutzt und reın Wie mi1t diesem Faktum umzugehen
sleich 1st: „ES 1st nicht zulässig, dass 1St, wird Te1lllc unterschiedlich A
sich e1nNe Konfession als die einzIge sehen Der Gesprächskreis hat ler
Kırche der Reinen die andere e1nNe eindeutige Position eingenOom-
er (164) Daraus Olg! das PI3- MNEN, WIE AUS dem Votum Eervor-
oyer Tur die Rücknahme des KIr- seht S1e wird VOTN anderen, ETW
chenbanns ESs SCHIEe sich 1M VOTN der Dogmatikerin Johanna
Buch der Entwurft e1ner Versöh:-: NET, die en 1M Buch

9y  rste Reaktionen  &b Wortnungsliturgie all, datiert auf den
Januar 2021 (2 Sonntag ach ommt, eteilt. 1ne lLiscChe PoOs1i-

Weinhnachten). S1e glieder sich 1n t10Nn bezüglich der Tormellen ulhe
die Abschnitte Eröffnen en bung der Exkommunikation nahm
ken Aufarbeiten Verkündigen dagegen der Augsburger Bischof
Versöhnen gape Feiern Dan: Bertram eyver e1n, indem VOTN
ken arın SO das 1n der ellung- „Symbolpolitik“ sprach. Das
nahnme (‚eforderte proklamiert und AUS dem Mund e1Nes Iheologen
performativ vollzogen werden Im merkwuüurdig d. der doch die
Mittelpunkt (Versöhnen)] stehen 1n Bedeutung des Symbolischen A
gemeinsames Versöhnungsgebet rade 1M Okumenischen Kontext WIS-
AUS Luthers Bethüchlein VON 5272 SEl musste ufgrun der Verstri
SOWIE e1nNe eweils VOTN evangeli- ckungen beider Parteien seht das
scher und katholischer Seite BESPTO Te1Ilc 1Ur 1n e1inem interaktiven
chene Vergebungsbitte, abgeschlos- Geschehen, WIEe der Gesprächskreis
SEeT Uurc den Austausch des dies 1n dem (‚ottesdienstentwurtf
Friedensgrußes. ach dem ottes exemplarisch als Miuelle andlung
dienstentwurt wird 1n USDIIIC aufT ckizziert hat. 1C ann e1nNe
das „Jahr der ÖOkumene 2021° miıt Heilung der unden der (Ge

/0 272021

eignis, das am 18. und 19. April
1521 die Geschichte der westli-
chen Christenheit grundlegend ver-
änderte: „Der Zusammenprall Mar-
tin Luthers und Karls V. auf dem
Reichstag zu Worms (1521) und die
Folgen bis in die Gegenwart.“ Die
Darlegung des geschichtlichen Er-
eignisses und seine theologische
Deutung führt zu einer Betrachtung
im Anschluss an den italienischen
Philosophen Giorgo Agamben über
das Wesen einer ökumenischen Kir-
che, die immer simul iusta et pec-
catrix, beschmutzt und rein zu-
gleich ist: „Es ist nicht zulässig, dass
sich eine Konfession als die einzige
Kirche der Reinen gegen die andere
erhebt“ (164). Daraus folgt das Plä-
doyer für die Rücknahme des Kir-
chenbanns. Es schließt sich im
Buch der Entwurf einer Versöh-
nungsliturgie an, datiert auf den 
3. Januar 2021 (2. Sonntag nach
Weihnachten). Sie gliedert sich in
die Abschnitte Eröffnen – Geden-
ken – Aufarbeiten – Verkündigen –
Versöhnen – Agape Feiern – Dan-
ken. Darin soll das in der Stellung-
nahme Geforderte proklamiert und
performativ vollzogen werden. Im
Mittelpunkt (Versöhnen) stehen ein
gemeinsames Versöhnungsgebet
aus Luthers Betbüchlein von 1522
sowie eine jeweils von evangeli-
scher und katholischer Seite gespro-
chene Vergebungsbitte, abgeschlos-
sen durch den Austausch des
Friedensgrußes. Nach dem Gottes-
dienstentwurf wird ein Ausblick auf
das „Jahr der Ökumene 2021“ mit

weiteren Ereignissen und Veranstal-
tungen gegeben. Obwohl der Ge-
denktag vergangen ist und nicht die
von den Autoren erhoffte Resonanz
gefunden hat, bleibt die Bedeutung
der vorliegenden Publikation unge-
brochen. Sie hat das große Ver-
dienst, den komplexen Sachverhalt
aus unterschiedlicher Perspektive
zu beleuchten und in verständlicher
Sprache darzulegen. Es wird plausi-
bel, dass die damaligen Verwerfun-
gen auf beiden Seiten heute keine
Daseinsberechtigung mehr haben.
Wie mit diesem Faktum umzugehen
ist, wird freilich unterschiedlich ge-
sehen. Der Gesprächskreis hat hier
eine eindeutige Position eingenom-
men, wie aus dem Votum hervor-
geht. Sie wird von anderen, etwa
von der Dogmatikerin Johanna Rah-
ner, die ebenfalls im Buch unter
„Erste Reaktionen“ zu Wort
kommt, geteilt. Eine kritische Posi-
tion bezüglich der formellen Aufhe-
bung der Exkommunikation nahm
dagegen der Augsburger Bischof
Bertram Meyer ein, indem er von
„Symbolpolitik“ sprach. Das mutet
aus dem Mund eines Theologen
merkwürdig an, der doch um die
Bedeutung des Symbolischen ge-
rade im ökumenischen Kontext wis-
sen müsste. Aufgrund der Verstri-
ckungen beider Parteien geht das
freilich nur in einem interaktiven
Geschehen, wie der Gesprächskreis
dies in dem Gottesdienstentwurf
exemplarisch als rituelle Handlung
skizziert hat. Letztlich kann eine
Heilung der Wunden der Ge-
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256 SCHICNTE 1Ur Uurc e1nNe Intensive ten konnte Vermutlich zeigt
Erinnerungsarbeit erfolgen, die die ahber serade deshalb, WIEe SuL der
bleibenden Ambivalenzen auch 1M Politik LUL, WEeNnN S1E e1ner
Eigenen akzeptiert und damıt die ehbenso mutigen WIEe konstruktiven
des anderen tolerieren ern Se  10 fahig 1St. Als Leiter der
ann erst wird INan die tärken des Stabsstelle „VWerteorientierte Ent:
anderen als Bereicherung des Ge wicklungspolitik” wagt Stierle,
meimnsamen erkennen ausgebildeter eologe WIEe auch

Albert erhards Okonom, eiınen chritt hinter den
Entwurtf der Programme, Tur eren
Entwurtf In SEINEer amtlichen

BRAUCH! ENTIWICKLUNGS un  107 mi1t verantwortlich Zzeich-
POLITIK ELIGION? net, zurückzutreten, S1E e1ner

kritischen Revision unterziehen
Wolfram Stierle, Über en In pla Im Hintergrun: dieser ıll

netarischen Grenzen ädoyer schen Durchsicht der staatliıchen
Tur e1nNe nachhaltige Entwick- Entwicklungspolitik 1n Deutschland

stehen die 2015 VOTN den belungspolitik. om Verlag,
Munchen 2020 197 Seiten schlossenen und DIs 2030 S10
SOftcover. EUR 20,00 erreichenden Jele nachhaltiger

Entwicklung SDGs 2030 ASS
ES 1st das e1nste den dies gelingt, dazu 111 auch das

Ministerien, Ver_irn aber die OC BM/Z erklärtermaßen beitragen. SO
ten sprüche und begegne den ehrenwert SOIC 1n Vorhaben e -

rößten Erwartungen. Von Entwick- scheint, die rage 1st dennoch, OD
lungshilfe re heute aum öch sich die Entwicklungspolitik damıit
jeman: ES seht wirtschaftliche nicht Sallz ewaltig überfordert.
Zusammenarbeit, VOT em aber Um besser erkennen, W2S realis-

nNac  altige Entwicklung. Die i1scher Weise erreicht werden kann
Iransformatien ZUT Nac  altigkeit, und wWworauf die eigenen ra
die alle eisten haben, die ALINEeN konzentrieren waren, cheint
WIE die eichen er und die tierle jedenfalls e1nNe 1UsChHeEe
eichen vielleicht mehr be Selbstbegrenzung der Entwick-
SstT1immt heute die Agenda der deut- lJungspolitik ringen geboten!
schen Entwicklungspolitik. Die SDGs 2030 strehen eine

Dazu hat Jjetzt Olfram tierle umfassende ] ransformation der
1n Buch vorgelegt, WIE INan VOTN Weltgesellschaft hin einer ach-
einem ranghohen Mitarbeiter des altıgen Entwicklung aul nahezu
Bundesministeriums Tur Wirtschaft: samtlichen Politikieldern In en
1C Uusammenarbeit und EntT-: Ländern dieser Erde sollen Entwick-
wicklung (BMZ) onl aum ETWAT- Jungen eingeleitet und verstärkt
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schichte nur durch eine intensive
Erinnerungsarbeit erfolgen, die die
bleibenden Ambivalenzen auch im
Eigenen akzeptiert und damit die
des anderen zu tolerieren lernt.
Dann erst wird man die Stärken des
anderen als Bereicherung des Ge-
meinsamen erkennen. 

Albert Gerhards

BRAUCHT ENTWICKLUNGS-
POLITIK RELIGION?

Wolfram Stierle, Über Leben in pla-
netarischen Grenzen. Plädoyer
für eine nachhaltige Entwick-
lungspolitik. Oekom Verlag,
München 2020. 192 Seiten.
Softcover. EUR 20,00.

Es ist das Kleinste unter den
Ministerien, vertritt aber die höchs-
ten Ansprüche und begegnet den
größten Erwartungen. Von Entwick-
lungshilfe redet heute kaum noch
jemand. Es geht um wirtschaftliche
Zusammenarbeit, vor allem aber
um nachhaltige Entwicklung. Die
Transformation zur Nachhaltigkeit,
die alle zu leisten haben, die armen
wie die reichen Länder – und die
reichen vielleicht sogar mehr – be-
stimmt heute die Agenda der deut-
schen Entwicklungspolitik.

Dazu hat jetzt Wolfram Stierle
ein Buch vorgelegt, wie man es von
einem ranghohen Mitarbeiter des
Bundesministeriums für Wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) wohl kaum erwar-

ten konnte. Vermutlich zeigt es
aber gerade deshalb, wie gut es der
Politik tut, wenn sie zu einer
ebenso mutigen wie konstruktiven
Selbstkritik fähig ist. Als Leiter der
Stabsstelle „Werteorientierte Ent-
wicklungspolitik“ wagt es Stierle,
ausgebildeter Theologe wie auch
Ökonom, einen Schritt hinter den
Entwurf der Programme, für deren
Entwurf er in seiner amtlichen
Funktion mit verantwortlich zeich-
net, zurückzutreten, um sie einer
kritischen Revision zu unterziehen. 

Im Hintergrund dieser kriti-
schen Durchsicht der staatlichen
Entwicklungspolitik in Deutschland
stehen die 2015 von den UN be-
schlossenen und bis 2030 global zu
erreichenden Ziele nachhaltiger
Entwicklung (SDGs 2030). Dass
dies gelingt, dazu will auch das
BMZ erklärtermaßen beitragen. So
ehrenwert solch ein Vorhaben er-
scheint, die Frage ist dennoch, ob
sich die Entwicklungspolitik damit
nicht ganz gewaltig überfordert.
Um besser zu erkennen, was realis-
tischer Weise erreicht werden kann
und worauf die eigenen Kräfte zu
konzentrieren wären, scheint
Stierle jedenfalls eine kritische
Selbstbegrenzung der Entwick-
lungspolitik dringend geboten!

Die SDGs 2030 streben eine
umfassende Transformation der
Weltgesellschaft hin zu einer nach-
haltigen Entwicklung auf nahezu
sämtlichen Politikfeldern an. In allen
Ländern dieser Erde sollen Entwick-
lungen eingeleitet und verstärkt


